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Scarlett Trent. 


„Wie herzlos!“ murmelte ſie mit ſonderbar erſticktem 
n. 
Der Roman eines ſtarken Mannes. 


| Von Ernſt Philipps. | 
26. Fortſetzung. (Nachdruck unterſagt.) 


„Nun, erſtens bin ich nicht überzeugt, daß unſer 
gegenſeitiger Vertrag vollkommen korrekt war. Er hat 
eine Tochter — ich erzählte Ihnen wohl davon — und |: 
ich möchte mich jo gern perſönlich mit ihr in Verbindung 
ſetzen. Meiner Anſicht nach hat ſie gewiſſe Anſprüche. 
Ich wünſchte, ſie machte dieſelben geltend.“ 

„Haben Sie verjucht, fie zu finden?“ 

Er ſah ſie einen Augenblick felt an, aber ſie hielt den e . 
Schirm geſenkt, ſo daß er ihr Geſicht nicht ſehen konnte. hinter uns. Daher verließ ich ihn und nahm das Bild 

„Ja, das habe ich,“ ſagte er langſam, und mir mit mir UN glaube, es ijt mir ſeitdem ebenſo tener 
widerfuhr eine große Enttäuſchung. Sie weiß ſehr gut, geworden wie ihm. 
daß ich ſie ſuche und will nicht entdeckt werden.“ „Das klingt wohl ein wenig übertrieben, um nicht 

„Das iſt ja ſonderbar.“ Irenes Augen waren auf zu ſagen unmöglich. 3 : 5 
die fernen Surreyhügel gerichtet. „Wiſſen Sie den „Später einmal, werde ich wieder mit Ihnen ee 
Grund diejes Verhaltens?“ darüber fpreden, ſagte er mit Nachdruck. „Dann werde 

: „Ich pinta daß es dafür einen Grund gibt,“ 5 Sie zu überzeugen, daß es die Wahchet 
erklärte er beſtimmt. „Es iſt traurig, etwas Derartiges iſt. “) J!! an 

R ve 15 8 a im] Er konnte ihr Geſicht nicht ſehen, ahnte aber unbe⸗ ES 
fenen a E 85 es au wen ate — . — wußt, daß ſie einen Teil ihrer Selbſtbeherrſchung pers 

Er zögerte. Sie hielt die Augen abgewandt und : 
thre Haltung verriet Angeduld. 


Toren haben mußte. : : aie 
„Sie haben mir noch nicht erzählt,“ bemerkte ſie 
nach einer Weile, „was Sie als Grund für den Wunſch 
der Dame, unbekannt zu bleiben, annehmen?“ E Be 
- „ch kann ihn nur vermuten,“ ſagte er düſter, „kann 
nur annehmen, daß ſie ſich ihres Vaters ſchämt und 
niemand kennenlernen will, der ihn während der Zeit 
ſeines Niedergangs kannte. Ein ſehr kleingeiſtiges und 
ungerechtes Verhalten. Wenn ich nur zehn Minuten mit 
ihr ſprechen und ihr erzählen könnte, wie ihr armer 
Vater immer von ihr träumte, ihr Bild küßte — ich 
glaube beſtimmt, ihr Verhalten würde ihr leid tun.“ 
„Vielleicht ſuchen Sie dann noch nach einem anderen 
Grund hierfür,“ antwortete ſie, den Blick noch immer ab⸗ 
gewandt. „Sie ſagen, daß Ihnen das Bild lieb ge⸗ 
worden iſt; verſuchen Sie doch dann, ihr gegenüber in 
Gedanken großmütig zu ſein“ eee 
„Das werde ich,“ antwortete er, „vor allem —“ 
„Nun?“ 8 ‘ 
„Bor allem, weil das Bild mich manchmal an — 
Sie erinnert.“ : 
XXXIII. 


Trent hatte ſchon manche tapfere Tat hinter fi, 
aber noch nie war er ſich diner derartigen nervöſen Span⸗ 


noch ſeine guten Seiten. Ich möchte Ihnen etwas er⸗ 
Bas gnädiges Fräulein, was ich Ihnen ſchon längſt 
agen wollte — falls es Sig intereſſiert.“ 

Schon während ſeiner Rede hatte ſie ſich gefragt, 
wieviel er wohl wiſſen mochte. Sie bedeutete ihm Surd 
ein Zeichen, fortzufahren. 

„Monty beſaß nur ſehr wenig an irdiſchem Gut, das 
ſich der Mühe des Aufhebens lohnte. Aber etwas gab 
es, wovon er ſich nie trennte, das er immer bei ſich trug. 
a Bild feines Töchterchens aus der Zeit feines Un- 
glücks.“ N 5 : 

Trent bückte ſich ein wenig, als wenn er nach der 
Rennbahn ſehen wollte, aber ſie war auf ihrer Hut. Ihr 


Antlitz blieb hinter einer Wolke weißer Spitzen ver⸗ 0 
borgen, ee z ER nung wie in den wenigen Augenblicken des nun folgen⸗ 
„„Es iſt eine ſonderbare Geſchichte mit dem Por⸗ den Schweigens bewußt geweſen. Irene war ein Spiel⸗ 
trät,“ fuhr er la Jam fort. „Aber ich bekam es ein⸗ b 
oder zweimal zu ſehen und De es ebenfalls lieb. 
Es zeigte nur ein kleines Má chen mit einem ziemlich fi 
aufgeweckten und ſympa iſchen Geſichtchen. Wir waren 
beide einſam — und allme lich wurde es uns beiden 
wert. Eines Abends wollte Montt {plefen — das Spiel ihm die Wahrheit zu ſage 
war eine ekdenſchaft des armen Burſchen —, aber er ihm ihren Grund zur 0 


mes Gefühl. Einen Augenblick lang war ſie geneigt, 


AS 


Man erkannte aus den letzten Rufen die zunehmende 
Erregung. Es war ein wichtiges Rennen. Jetzt waren 
auch die Pferde gut zu ſehen. Nero II und Iris dicht E 
an einer Seite, hinter ihnen die anderen. Die Luft 3 
war erfüllt von dem Lärm heiſerer und heftig erregter 
Stimmen. a : 

Schulter an Schulter ſtürmten ſie durchs Ziel, ſo 
ſchien es wenigſtens Irene und vielen anderen, aber 
Trent ſchüttelte den Kopf und ſah fte lächelnd an. 

„Iris iſt geſchlagen, ſagte er. „Nur gut, daß Sie 
nicht auf den Gaul ſetzten. Das Pferd des Prinzen ift 
übrigens erſtklaſſig.“ 3 

„Wie fade, daß Sie verloren haben,“ rief ſie. 
„Wiſſen Sie es auch beſtimmt?“ 

Er nickte und zeigte auf die Nummern, die ſoeben 
aufgezogen wurden. Sie jah ihn flüchtig an mit einem 
Blick, der ihn für ſeine Niederlage voll entſchädigte. 
Wenigstens an dieſem Tage hatte er ſich ihre Achtung 
verdient. Er war ein Mann, der eine Niederlage wür⸗ 
dig zu tragen wußte. Langſam ſchritten ſie über das 
Feld und blieben in der erſten Reihe einer Menſchen⸗ 
menge ſtehen, als ein Herr von ſchlanker Geſtalt unter 0 
einem Beifallsſturm dem Siegerpferd entgegen ging. ö 
Zufällig bemerkte er Trent. Er blieb ſtehen, ſtreckte ihm 
die Hand entgegen. i 

„Ihr Pferd hat ſich tapfer gehalten, Herr Trent,“ 
ſagte er. „Ich befürchte, nur durch Zufall gewonnen zu 
haben. Hoffentlich ſind Sie das nächſte Mal glücklicher.“ 

Trent antwortete mit einigen ſchlichten Worten, 
doch ohne jede de Sein Pferd wurde 
herangeführt, und er drückte dem geſchlagenen Jockei die 
Hand, während er mit der Linken Iris den Hals klopfte. 

„Es macht nichts,“ ſagte er freundlich. „Sie haben 
Ban en 9 der deer Pferd hat gewon⸗ 
Mitte des Terrains angelommen waren, war an ein nen Des name ee, ie 3 
Weiterkommen nicht zu denken. Die Bahnglocken hatten |... en ek näherten ſich Trent, aber er 
das Hauptrennen des Tages angeſagt, und die Num⸗ nun in ic Se 1 92 pri „ 
mern wurden aufgezogen. Der Platz war von Menſchen Pitt da 195 ti : i 9 een LINGEN? 
überfüllt. Vom Tatterſall her klangen laute Stimmen, BOHREN amor keit ie ruhig. : 
überall wuchs die Erregung, die einem großen Rennen Er ſchlug einen Seitenweg zu einer Bank unter einer 
T e e e qeda Agen dee 
5 lod N ER x 8 x 8 gte. » e 1 ich. 1 

o ae 1 8 . SE rente war, was in der Welt konnte denn beſſer 
Ihrem Kleid ſchaden, wenn wir verſuchten, uns durch die fein? 
Menge zu drängen, und Sie würden wahrſcheinlich doch 

nicht mehr zur rechten Zeit zu Ihrem Platz kommen.“ 
Seie nickte ſchweigend. Sie wußte, daß er im Augen⸗ 
blick nicht mehr auf das peinliche Geſprächsthema zurück⸗ 
kommen würde, obwohl er es nicht in Worten zu ver⸗ 

ſtehen gab. Trent, der die nächſten Minuten mit Unge⸗ 

duld herbeigeſehnt hatte, mit dem ganzen Verlangen 
eines Mannes, der zum erſten Male einen Favoriten im 
Rennen laufen läßt, lächelte unwillkürlich, als er be⸗ 
dachte, wie gern er hier ſtehen blieb, wo man nichts ſah, 
bis das Rennen vorüber war. Sie lehnte ſich über einen 


leicht waren ihre Vermutungen übereilt geweſen. Außer⸗ 

dem hatte die perſönliche Bemerkung in ſeinen letzten 

Worten tiefen Eindruck auf ſie gemacht. Dazu war ſie 

ſich bewußt, daß ihr Schweigen ihn ermutigen mußte. 

ES „Als ich Sie zum erjten Male ſah,“ fuhr er fort, 

„fiel mir ſofort die Aehnlichkeit auf. Ich hatte das Ge⸗ 
fühl, jemand zu begegnen, den ich mein ganzes Leben 
lang bereits kannte.“ 

Sie lachte leicht gezwungen. „Und ſtatt deſſen 
kamen Sie zu der Entdeckung, das Opfer einer Journa⸗ 
liſtin geworden zu ſein. Welche Enttäuſchung! Bor der 
Poeſie in die Prosa!“ 

„Von Enttäuschung kann keine Rede ſein,“ ant⸗ 
wortete er feſten Tones. „Sie waren mir immer das⸗ 
ſelbe wie das Bild — etwas ſehr Koſtbares und Be- 
jonderes. Vielleicht bedeutet Ihnen das nicht viel. Ich 

ſtamme aus dem Volk, habe keine gute Erziehung ges 
habt und war ebenſo roh wie die meiſten Menſchen 
meines Standes. Ich würde mir lieber die rechte Hand 
abhacken, als manche Dinge meines früheren Lebens zu 
; wiederholen. Aber das geſchah alles, als ich noch im 
Dunkeln lebte — bevor Sie kamen.“ : 

> u ,petr-Ltrent, wollen Sie mich bitte zu Lady Treſham 
bringen!“ 

Sofort,“ nickte er ernſt. „Glauben Sie nicht, daß 

ich voreilig ſein werde. Ich weiß, meine Zeit iſt noch 
nicht gekommen. Mehr möchte ich nicht ſagen Aber 
eines ſollen Sie willen: Der ganze Erfolg meines Lebens 
pa nichts im Vergleich zu der Hoffnung, ein⸗ 
ma Sr EL 
Kein Wort weiter, bitte,“ unterbrach fie ihn ſchnell. 

- blühende Rite bedeckte ihre Wangen. Ihre Stimme 
bvibrierte leicht. Wenn Sie mich nicht begleiten wollen, 
werde ich Lady Treſham allein aufſuchen“ f 
Sie lehrten zurück, aber als ſie ungefähr in der 


e TEN 8 
r TIA 


„Dies iſt gewiß Ihr erſtes Rennen?“ 

Er kickte : 

„Und Ihre erſte Niederlage?“ 

„Ich glaube wohl,“ erwiderte er heiter. „Trotzdem 
hatte ich zu gewinnen gehofft.“ : 

„Dann fino Sie nun ſehr enttäuſcht?“ ER 

„Ich habe den goldenen Becher verloren — aber 
DOUE habs if ee a 
Sie erhob ſich und ſtrich die Falten ihres Kleides 
glatt, als ob ſie weitergehen wollte. a 
Sit 15 bedachte ſich und gab ſeinem Satz einen anderen 

fuß: 
„ . Erfahrungen gewonnen.“ 


( FJortſetzung folgt.) 


Zaun. 

Haben Sie auf Iris gewettet?“ i : 
TLTLauſend Pfund nach beiden Seiten,“ antwortete 
ek: „Ich riskiere nicht viel. Da ich aber bereits früh 

zur Stelle war, bekam ich 10: 1 und 7: 2. Da! Es 

geht los!“ ER a ER 
Ein lautes Stimmengewirr ertönte, gefolgt von 
einem Augenblick atemloſer Stille. Der Lärm am 

Tatterſall nahm ab. Statt deſſen hörte man erregte 

Ausrufe auf den Tribünen und das Summen vieler 
Stimmen, immer mehr anſchwellend. In weiter Ferne 
ſſahen Irene und Trent auf der Bahn die kleinen far⸗ 

bigen Puiifte heranrücken. Das Rufen Tauſender von 
Stimmen hallte jetzt durch die Luft. : 2 
ders il gewinnt!! = 

„De re iſt geschlagen!“ 2 


Hermann 85 $ E 
Ich neige mid dem kühlen Sommerwind ... 


Ich neige mich dem kühlen Sommerwind i 
nid laſſe mich von ſelnem Hauch befruchten: 
Ich Bin das Ahrenſeld bin Staub und Narbe 
nb harre dunkel, wache und bin blind, 
pe Kine Atems Wehen aus den Schluchten 
ur Wellen wirft und Körner u und fae — 
Nun blüht der Halm bewegt vom leichten Wind: 
8 Jugend, Urmut, dürr⸗ und leerer Darbe 


i) Ne Brache Unkraut ſede Garbe, ; Soc 
iy Bet eae sn steer Waifertind. fre ae 
n A lithe: eer Sa HE = Ei IN 
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rado zog, ſah ich zum erſten Male eine Theaterborftellung. Ich 


Dort ſpielte ich eine Reihe kleinerer Rollen bei einer Truppe. 


Guter Spaß — harte Arbeit. 


Von Harold Lloyd. 


Zu Beginn meiner Tätigkeit beim Film ſpielte ich eine Eha⸗ 
rakterrolle, den „Loneſome Luke“. Genau wie heute war es da⸗ 
mals für einen Schaufpieler ein bedeutender Vorteil, wenn er 
As Filme hindurch einen beſtimmten Typ darſtellen konnte, 
anſtatt in jedem Film einen neuen a zu verſuchen. Auf diefe 
Weiſe wird man, ſobald man auf der einwand auftaucht, mühe⸗ 
108 bom Publikum erkannt. Chaplin, Keaton, ich und einige an⸗ 
dere haben das große Glück, daß man ung fo fort erkennt. 
Obgleich diefe Charakterrolle ziemlichen Anklang fand, hatte 
ich eine tiefe Abneigung gegen den „Loneſome Luke“, Cr war 
hager und mürriſch, und hagere und mürriſche Leute bieten nicht 
viel Entwicklungs möglichkeiten. Nachdem ich ungefähr ſechzigmal 
den „Loneſome Luke gefpielt hatte, hatte ich es ſatt, 

as ich damals gern machen wollte, war ein Typ, den man 
ernſt nahm und der nicht gleich lächerlich wirkte, wenn er in ein 
wildes Abenteuer oder in eine Liebesgeſchichte verwickelt wurde. 
Ich wollte auch unauffällige Kleider tragen. Als ich meine Ideen 
der Filmgeſellſchaft, bei der ich damals arbeitete, vortrug, war ſie 
gar nicht dafür. Die Sehe ſagten: „Wir haben ſehr viel Geld 
in die Kreierung des „Einſamen Lukas“ geſteckt und in ſeine 
Propaganda, und übrigens: „Wer tft Harold Lloyd?“ 

An einem der nächſten Abende ſah ich in einem Kino ein 
Drama, in dem ein Pfarrer vorkam, ein Landpfarrer, der ſich 
gang fabelhaft benahm. In einer Szene ſprang er auf ein Pferd, 
erreichte den Böſewicht, machte ihn fampfunfahig und ließ ihn 
ſchließlich liegen. Dann bürſtete er ſich ſorgſam ſeinen Rock ab 
und ritt guter Dinge in fein Dorf zurück. Diefer Mann 
drug eine Brille. Dieſe Brille, das bemerkte ich ſofort, 
ſtörte niemals feinen Geſichtsausdruck. Nun quälte ich meine 
Geſellſchaft ſo lange, bis man mir schließlich erlaubte, meinen 
Typ auszuprobieren. Aber ſie ſagten mir gleich, daß ich es auf 
eigene Verantwortung täte und keinerlei Unterſtützung von ihnen 
zu erwarten hätte. f 

Zuerſt war es ſehr ſchwer, die richtige Sorte Brille zu be⸗ 
lommen. Sie war immer zu groß. Im dritten Film — ich war 
damals Verfaſſer, Regiſſeur, Schauſpieler, alles in allem — war 
fie ungefähr fo, wie ich fie haben wollte. Seitdem trage ich ſie 
in jedem Film, felbft beim Fußballſpiel. : 

Obwohl wir feine Theaterfamilie waren, und die kleine Stadt 
Burchardt in Nebraska, in der ich geboren bin, ſehr, ſehr weit vom 
Broadway entfernt iſt, war ich ſchon als kleiner Junge ganz ver⸗ 
rückt aufs Thegterſpielen. Als meine Familie nach Denver⸗Colo⸗ 


wir drei eines Abends in unſerem Zimmer ſaßen, ſchlug mir mein 
Vater vor, es doch mal mit dem Film zu berſuchen. Das ſchien 
mir ein ſehr ſchlechter Vorſchlag für jemand, der ſo ehrgeizig war 
wie ich. Aber die Dinge lagen fo verzweifelt, daß ich es doch 
verſuchte. Es war nicht leicht (und es iſt es auch heute nicht), 
ohne Einfluß oder Empfehlung eine Chance beim Fun zu haben. 
Es ift nicht einmal leicht, an die Stelle zu gelangen, wo man 
wegen Arbeit nachfragen kann. ; 
Ich konnte für ein paar Tage Arbeit bei der Ediſon⸗Geſell⸗ 
ſchaft bekommen. „Ich habe damals ſchon in San Diego bei euch 
gearbeitet,“ ſagte ich beiläufig, aber ſie erinnerten ſich nicht, 
Dann mußte ich wieder viele Wochen warten, dann bekam ich 
wieder Arbeit bei der Uniberſal Studio für drei Dollar pro Tag. 
Einer der Komparſen war Hal Roſch. Als Hal eines Tages eine 
Rolle nicht gleich begriff, durfte ich einſpringen und bekam darauf 
fünf Dollar pro Tag. Dann wollte Hal Roſch ſelbſt Filme machen, 
und ich ſollte mitſpielen. Ad pie ſtarb bald ein entfern⸗ 
ler Verwandter bon ihm und hinterließ Hal Roſch 200 Dollar. 
Damit machten wir einen Film. Faſt alle unſere Aufnahmen 
waren Außenaufnahmen, und für die meiſten benutzten wir den 
Stadtpark von Los Angelos. Wir machten noch eine ganze ane 
unglaublich billiger Filme, bis Hal Roſch von der Pathé⸗Goſell⸗ 
ſchaft den Auftrag erhielt, Einakter zu machen. Er nahm mich 
mit, für 50 Dollar die Woche! a 
Obgleich die 50 Dollar pro Woche einen ſehr großen Eindruck 
auf mich machten, hatte ich doch zu viele Hungertage hinter mir, 
um jetzt alles Geld auszugeben. Ich begann zu fparen, und 1 
habe ſeitdem immer geſpart, Meine Gage fra au 
160. Dollar die Woche. Dann weigerte ſich die Patheé⸗Geſellſchaft, 
mir mehr zu geben, obwohl ich kontraktlich eine Ernenerung 


aber bei der Stange, und ich reiſte nach Neuyork, um mit dem 
Hauptbüro zu ſprechen. > - 2 Be 

Man hat oft gefagt, ich hätte großes Glück gehabt, weil ich 
nie einen ungünſtigen Vertrag hätte unterzeichnen müſſen. Der 
wahre Grund, weshalb ich nie das erſte beſte Angebot annehmen 
mußte, iſt der, daß ich ſparte. Man iſt nie frei und unab« 
hängig, wenn man gerade von einem Vertrag zum andern lebt. 
Als ich damals nach Neuyork fuhr, um mit den Pathé⸗Leuten zu 
reden, hatte ich {con 6000 Dollar gefpart. — 

Die Pathé⸗Leute wußten ſchon, daß ich in Neuhork war. Ich 
war das exite Mal dort. Ich erhielt ſofort. was ich wollte, näm⸗ 
lich 300 Dollars die Woche. 

Wenn ich in einem Film ſtecke, frage ich mich immer wieder: 
a er gut? Iſt er ſpannend? Gerade die letzte Frage ijt wichtig. 

uf der anderen Seite kann ein Film aber nicht nur aus Span 


drängelte mich damals als neunjähriger Knirps unter die Schau⸗ 
ſpielex und durfte bei einer Macbeth⸗Aufführung mitſpielen. Ich 
war Banquos Sohn. Darauf wollte ich nicht mehr zur Schule 
gehen, ſondern Schauſpieler bleiben. 5 
Aber meine Mutter ische daß ich weiter die Schule 
beſuchen ſollte. Ich war Türſchließer und Programmyerteiler, ich 
verkaufte Candy und half dem Elektriker, obgleich ich nichts von 
Elektrizität verſtand. Es war mir gleich, was ich tat, 

wenn ich nur beim Theater fein konnte. a 
Als ich 17 Sabre alt war, zog meine Familie nach San Diego. 


nung beſtehen. Es muß imm 5 d Abſtand geſo 
werden, damit der Humor an die richtige Stelle kommt und wir 


ich ſo ſagen darf, daß die betreffende Perſon im Film nicht zu 
viel Anteilnahme beim Publikum auslöſt. Ich habe in eva 400 


halte, iſt die Frage der Zeiteinteilung und des Tempos. Sonid= 
dien müſſen mit einem flotten Tempo anfangen, aber man muß 
es berlangſamen, um ruhige effektvolle Bilder zu ermöglichen. 


Wenn wir uns nie entmutigen laſſen, wenn wir einen Film 


Zufällig kam auch ein Freund aus Omaha, John Lane O'Connor, 
zu dieſer Truppe. Als dieſe weiterzog, blieb er in San Diego 
und gründete eine „dramatiſche Schule“. In dieſer Zeit war ich 
ſtark beſchäftigt. Abends ſpielte ich, fo oft ich Gelegenheit hatte, 
im zur Morgens beſuchte ich die Schule und nachmittags 

lf id O'Connor beim Unterricht. Ich lehrte vor allem: Shake⸗ daher, daß wir ſchon einmal was Ganzes gue 
peare und Tanzen. Das klingt vielleicht etwas verhängnisvoll, ſtande gebracht haben. Man kann auch nicht jeden Film 
aber es war wirklich nicht fo ſchlecht. Denn in jedem Fach gab es beſſer machen als den vorhergehenden. Wenn wir die Filme ſo 


ausgebildete Lehrkräfte, ich aſſiſtierte eigentlich bloß; Die alte machen, daß ſich die Aufnahmewinkel jedesmal nur geringfügig 


Ediſon⸗Film⸗Geſellſchaft drehte damals in der Nähe von San | voneinander unkerſcheiden und in drei Filmen unſeren ganzen 

Diego einen Film, und wie immer in den älteren Filmen waren Vorrat an Späßen, Tricks, Geſchmack und ihren Variationen 

dazu Indianer nötig. Man wandte ſich an unſere Schule wegen untergebracht haben, dann haben wir erreicht, was wir erreichen 
Ergängung der Komparſerie. Ich verſprach, eine Maffe hinüber⸗ wollten: eine gewiſſe Standardiſation der Filmkomödien. 

; de an Ich begleitete fie ſelbſt, und ich konnte die beſte Rolle, meine nicht, daß wir damit einen Gummiſtempel oder eine Forme 
7 Aar hatte, erwiſchen. Es war ein Fehlſchlag. Es ſchaffen wollen, mit denen man nun Auf 

war fürchterlich. 


von Au an nicht beſonders, und fie löſte ſich bald auf. Ich] Wenn es etwas gibt, auf das ich ſtolz bin, ſo iſt es dies: da man 


ſtand allein in San Diego mit fünf Cent in der Taſche. Mein weiß, daß wir einen gewiſſen Standard repräsentieren, kauft man 
de dag i e ee ea 1e & er unfere Filme, ohne fie gefehen zu haben. 
ie dachten, in einer größeren © wären die Verhältniſſe er. 5 ies 1 77 „ Eliſabeth e! 8918 
Ich kaufle für meine fünf Cent ſechs Semmeln und ernährte mich (Autoriſierte Mebertragung bon . Gaupinann.) 
damit zwei Tage lang. Ich ſchlenderte ſtundenlang durch die o — 

sao E He 80 Po traf ich dann a 92 5 : : 

dem ich als Statiſt mal fünf Dollar geliehen atte. Er hatte ſie in der l x 

mir ſchon immer zurückgeben wollen und nur wich gewußt, wo ich verbrecher in der Pflanzenwelt 


war. Ich fuhr jetzt zu meinem Vater und meinem Bruder nach Auch unter den Pflanzen gibt es böſe und gute Pflanzen, 
Los An elos. Ich fand fte in einem billigen Mietshauſe in dex nicht nur ſchädliche und nützliche, obwohl wir im allgemeinen ge⸗ 
Main Street. Wir hatten zu dritt ein Zimmer und aßen, wenn neigt fino, die Pflanze als das Urbild der Unſchuld anzuſehen. 
* Aber Sünde iſt auch in der e en zu finden, wie es ebenſo 
Haß und Disharmonie gibt. Zu 
h konnte im Morosco⸗Thegter einen Studenten in „Alt⸗Heidel⸗ den Pflanzen, deren ganzes Daſein eine ſchlechte Richtung hat, 


Schließlich fanden die beiden Arbeit, keine beſonders gute. erbitterten Kampf, Feindſchaf 
erg“ ſpielen. Wenn ich arbeitete, hatte ich zwanzig Dollar die gehören unbedingt die Schmarotzerpflanzen, die einer anderen 
Wi langen allmählich auszehren oder doch zum mindesten 
ix zwei Monate unterbrochen werden. Als ſchwer ſchädigen. Schmarotzerpflanzen gibt es gar nicht jo wenige. 


L 


mmer für genügend Abſtand A 


meines Vertrages mit einer Gage von 300 Dollar verlangen 
konnte. Ich ſagte, dann könne ich nicht mehr ſpielen. Sie blieben 


Der Humor muß menſchlich genug ſein, damit er leicht verſtanden 
wird, aber er muß auch wieder ſo entfernt ſein, ſo abſtrakt, wenn 


Filmen mitgewirkt, und was ich heute noch für beſonders ſchwierig : 


machen und ſehr oft wieder von born anfangen, ſo rührt das 


tig drauflos Filme 
a ies HE : > abrizieren kann. Ich meine mit Standard einen Bedürfnis⸗ 
Mit der dramatiſchen Schule ging es im Grunde genommen ſtandard oder ein Zu ammenfaſſen des Durchſchnittsgeſchmackes. 


: : U war wochenlang feine Arbeit für mich | Pflanze, aa und Kraft wegnehmen, felber munter gedeihen und 
da, und was alles ſchlimmer machte, war das Gerücht, die Vor⸗ ihre Wirtep 


